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Seit dem autobiographischen
Kinofilm von „Farmer John”
über den Niedergang seines
elterlichen Hofes und dessen
Wiederauferstehung als Com-
munity Supported Agriculture
ist „CSA” in Deutschland in
aller Munde. Was steckt hin-
ter dem Konzept der „Ge-
meinschaftsgestützten Land-
wirtschaft”, wie ist CSA in

Community Supported Agriculture
(CSA) in Deutschland
Konzept, Verbreitung und Perspektiven von landwirtschaftlichen Wirtschaftsgemeinschaften

von Katharina Kraiß und Thomas van Elsen

Das CSA-Konzept

Die Grundidee einer CSA ist,
dass ein Hof sein Umfeld mit
Lebensmitteln versorgt, wäh-
rend das Umfeld dem Hof die
nötigen (Finanz-) Mittel be-
reitstellt, um wirtschaften zu
können. Damit übernehmen
beide Parteien eine wechsel-
seitige Verantwortung. Im
Idealfall ermöglicht das Kon-
zept den Landwirten, von
ökonomischen Zwängen be-
freit, nachhaltig zu wirtschaf-
ten. Dazu gehört, einen wei-
testgehend geschlossenen
Wirtschaftskreislauf anzu-
streben, der über den land-
wirtschaftlichen Betrieb hin-
aus die Verbraucher seiner
Produkte mit einbezieht. Das
CSA-Konzept erlaubt somit
Menschen auch als Nicht-
Landwirt aktiv Verantwortung
für die Produktion gesunder
Lebensmittel zu übernehmen.
Grundgedanke ist, dass der
Mensch als Gemeinschafts-
wesen von Natur aus koope-
rativ ist, und dass die Natur
innerhalb gesunder Natur-
bzw. Betriebskreisläufe ge-
nügend Überschüsse produ-
ziert, von denen die Men-
schen leben können. Nach
diesem Prinzip wirtschaften-
de Höfe entstanden unab-
hängig voneinander seit den
1960er Jahren in verschiede-
nen Teilen der Welt.

Der Begriff CSA wurde in den
1980er Jahren in den USA

für das beschriebene Konzept
geprägt. Die Philosophie, die
hinter der Entwicklung die-
ses Konzepts steht, stammt
jedoch aus Europa. Jan VAN-
DERTUIN brachte sein Wissen
über diese Ideen aus der
Schweiz nach Amerika mit,
wo er es auf der CSA Indian
Line Farm in Massachusetts
umsetzte. Zur gleichen Zeit
und unabhängig davon, aber
auf den gleichen Gedanken
beruhend, entwickelte sich
das CSA-Konzept in den USA
in einem Kreis um den bio-
logisch-dynamischen Land-
wirt Trauger GROH (LAIRD

1995) und in Deutschland
auf dem Demeter-Betrieb
Buschberghof.

Während es kaum deutsch-
sprachige Literatur gibt, ist
im englischen Sprachraum
das Standardwerk über CSA
Farms of Tomorrow Revisi-

ted – Community Supported

Farms – Farm Supported

Communities (GROH & MC-
FADDEN 1997) verbreitet, in
dem Grundlagen und Bei-
spiele vorgestellt werden.

In Deutschland ist der Be-
griff Community Supported
Agriculture bisher wenig ge-
läufig. Die CSA-Höfe nen-
nen sich hier in der Regel
Wirtschafts-, Selbstversor-
ger- oder Versorgergemein-
schaft. Die wörtliche Über-
setzung „gemeinschafts-
unterstützte Landwirtschaft”

Kurz & knapp:

CSA ist ein Modell der Landwirtschaft, die von einer Gemeinschaft
aus „Kunden” und Landwirten getragen wird.

Bisher ist es vor allem in den USA verbreitet – in Deutschland gibt es
neun, aber das Interesse nimmt zu.

Der Beitrag gibt einen Überblick über diese Betriebsform.
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Deutschland verbreitet und
welche Perspektiven gibt es
für die Entwicklung von CSA?

Landwirtschaft als gemein-
schaftlich getragene Aufgabe:

Demeter-CSA Buschberghof
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findet kaum Verwendung.
Den unterschiedlichen Be-
zeichnungen gemeinsam ist
das gleiche CSA-Konzept,
und es bestehen Bestrebun-
gen, eine einheitliche Be-
zeichnung zu finden.

Im Rahmen einer Bachelorar-
beit wurde die aktuelle Situa-
tion von Community Suppor-
ted Agriculture in Deutschland
untersucht. Untersuchungs-
gegenstand waren entspre-
chend der Fragestellung die
Art und die Anzahl von CSA-
Projekten in Deutschland, die
deutschsprachige Literatur
zum Thema und die Perspek-
tiven des CSA-Konzeptes in
Deutschland. Neben Literatur-
recherchen stand die Durch-
führung und Auswertung
von Leitfadeninterviews, die
auf verschiedenen CSA-Hö-
fen geführt wurden, im Mit-
telpunkt (KRAIß  2008). Die
Ergebnisse werden im Fol-
genden dargestellt.

Die Verbreitung von
CSA in Deutschland

Die Recherchen in Deutsch-
land ergaben, dass aktuell in
Deutschland acht CSA-Höfe
existieren und sich eine weite-
re CSA in Gründung befindet
(s. TAbelle). Darüber hinaus
wächst das Interesse von
Landwirten für das Konzept.
Bisher gibt es kaum deutsch-
sprachige Literatur und
schriftliche Informations-
quellen. Durch die bereit-
willige Weitergabe von Er-
fahrungen der bereits beste-
henden CSA-Höfe haben je-
doch neu entstehende CSAs
mittlerweile eine Basis, auf
die sie aufbauen können.

Der Anstoß, das CSA-Kon-
zept umzusetzen, kam bei

einigen der Höfe sowohl von
der Seite der Landwirte, als
auch auf Anfrage eines inter-
essierten Kundenkreises.
Bei dem Kattendorfer Hof
und dem Hof Hollergraben
kam der Anstoß auf Initiati-
ve der Landwirte.

Die Organisation der einzel-
nen CSA-Höfe ist entspre-
chend ihrer unterschiedlichen
Herangehensweisen und ih-
res gesellschaftlichen Um-
felds sehr individuell. Ihre
Mitgliederzahl schwankt
zwischen 300 und sieben
Mitgliedern. Es wird von der
Annahme ausgegangen, dass
im Schnitt 2500 m² Land zur
Versorgung einer Person be-
nötigt werden. An die Mit-
glieder werden in der Regel
nur hofeigene Erzeugnisse
verteilt. Darunter fallen bei
einigen CSA-Höfen auch am
Hof weiter verarbeitete Pro-
dukte wie Brot und Käse.

Die Mitglieder selbst lassen
sich schwer kategorisieren,
außer, dass es sich um Men-
schen handelt, die sich be-
wusst mit Fragen der Ernäh-
rung und dem sozialen Ge-
füge der Gesellschaft be-
schäftigen. Unter ihnen gibt

es viele junge Familien, die
ihren Kindern hochwertige
Lebensmittel und Erfahrun-
gen auf dem Bauernhof bie-
ten möchten. Ebenfalls aus-
schlaggebende Motivationen
zur Teilnahme und Umsetzung
des CSA-Konzepts sind Re-
gionalität, Nachhaltigkeit,
bewusste Erhaltung der Viel-
falt, Bereicherung der
Lebensqualität in der Regi-
on und kontrollierbare Si-
cherheit bezüglich der Qua-
lität der Lebensmittel und
der Anbauverfahren im Hin-
blick auf Gesundheit von
Mensch, Tier und Pflanze.
Die in den Interviews als Mo-
tivationen zur Umsetzung
des CSA–Konzepts durch
Landwirte und Mitglieder
genannten Gegebenheiten

CSA-Höfe Nächste Entfer- Fläche Mitglieder* CSA  CSA** Vollver-
Stadt nung seit sorgung***

Buschberghof Hamburg 40 km 101 ha 92 Haushalte 1988 100% ja
Kattendorfer Hof Hamburg 40 km 154 ha 70 Haushalte 1998 50% ja
Gärtnerhof Entrup Münster 12 km 26 ha 36 Mitglieder 1999 3% Schafprodukte
Schmitthof Kaisers- 30 km 35 ha 65 Haushalte 2003 100% ja

lautern
LandGut Lübnitz Branden 50 km 16 ha 35 Mitglieder 2004 75% keine Milch

-burg
Junge GbR/ Berlin 90 km 5 ha 85 Mitglieder 2006 100% Gemüse
Löwengarten
Hof Hollergraben Lübeck 45 km 12 ha 7 Mitglieder 2007 20% Vegan
Gastwerke in Kassel 15 km 20 ha bis 200 2008 100% ja
Gründung Haushalte
Karlshof Berlin 90 km 6 (50) ha 80 Personen 2006 100% Kartoffel, Getreide

* Haushalt: 3-4 Personen;
** Prozentualer Anteil der über die CSA abgesetzten Produkte. Der Rest wird konventionell vermarktet.
*** Vollversorgung (ohne Salz, Öl, Luxusprodukte) beinhhaltet: Getreide, Gemüse, Fleisch, Milchprodukte

Überblick CSA-Höfe in Deutschland

Kattendorferhof, eine Demeter-
Wirtschaftsgemeinschaft
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und Zusammenhänge finden
sich in der Literatur bestä-
tigt. Ein Überblick über die
Motive und Vorteile von
Landwirten und Verbrau-
chern, CSA umzusetzen, ist
in Abbildung 1 zu sehen.

Auch der Umfang, in wel-
chem die Mitglieder in die
praktische Arbeit mit einbe-
zogen werden, schwankt
sehr stark. Während in man-
chen Versorgergemeinschaf-
ten im Sommer monatliche
Arbeitseinsätze stattfinden
und es feste Helfer gibt, be-

Übers Jahr verteilt gibt es in
der Regel ein bis zwei ge-
meinsame Feste und Aktio-
nen. Versammlungen, bei
denen Finanzielles, das Ge-
schehen auf dem Hof, Wün-
sche der Mitglieder und die
Weiterentwicklung der CSA
besprochen werden, finden
im monatlichen, halb- und
ganzjährigen Rhythmus und
nach Bedarf statt.

Auf allen CSA-Höfen treffen
die Landwirte die landwirt-
schaftlichen Entscheidungen
und berechnen den benötigten
Etat. Dieser und gegebenen-
falls die Festsetzung der Höhe
der Mitgliedsbeiträge werden
den Mitgliedern in den Ver-
sammlungen vorgestellt und
mit ihnen besprochen. Ihre Zu-
stimmung und Zufriedenheit
sind Voraussetzung, dass das
Konzept funktioniert. Weitere
Entscheidungen bezüglich der
CSA, die teilweise von einer
kleinen Gruppe Interessier-
ter zuvor bearbeitet und vor-
gestellt worden sind, werden
gemeinsam getroffen.

Die Befragungen zeigen, dass
für die Landwirte die Ge-
meinschaft eine große Be-
deutung hat. Inwieweit das
Empfinden der Mitglieder,
eine Gemeinschaft darzu-
stellen, entsteht und wächst,

hängt sehr stark von dem In-
teresse und dem Engage-
ment der Mitglieder sowie
der Landwirte ab Hierfür
sind oft einzelne engagierte
Personen ausschlaggebend,
die motivieren und für das
nötige Bewusstsein sorgen.

Die stärkere Verbreitung von
CSA im Ausland wird auf die
unterschiedliche Mentalität,
die unterschiedliche Verwen-
dung des Begriffes CSA und
auf in Deutschland bereits vor-
handene alternative Vermark-
tungsmodelle wie die Abo-
kiste, zurückgeführt. In den
USA z. B. werden bereits über
2500 CSAs betrieben (STRÄNZ

2007). Andere Länder sind
Deutschland durch Interes-
sensverbände sowie nationale
und internationale Netzwerke,
die die Umsetzung des CSA-
Konzepts fördern und voran-
treiben, voraus. Beispiele hier-
für sind die Soil Association
im Rahmen von Cultivating

Communities in England und
Alliance PEC in Frankreich.
Urgenci ist ein internationales
Netzwerk, dass zum Ziel hat,
auf Lokalität und Solidarität

Abb. 1: Motive und Vorteile von
CSA für Landwirte und Verbraucher

(LWS = Landwirtschaft)

teiligen sich die Mitglieder
andere CSA-Höfe nur spora-
disch an der Arbeit. Zum
Teil würde Mithilfe in grö-
ßerem Umfang sogar schwie-
rig zu koordinieren sein.
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Kunden werden zu Kollegen – das
Modell der partnerschaftlichen

Abokiste ist in den USA erfolgreich
und wurde durch Farmer John in

Europa bekannter
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basierende Partnerschaften
zwischen Konsumenten und
Produzenten weltweit zu ver-
binden.

Perspektiven des
CSA-Konzepts

Neben der Konventionali-
sierung des Ökologischen
Landbaus, die mit einer zu-
nehmenden Verunsicherung
der Verbraucher einhergeht,
der zunehmenden Bedeutung
der Regionalität und dem
Aspekt der Versorgungssicher-
heit hat das CSA-Konzept
viele weitere Anknüpfungs-
und Ausbaumöglichkeiten,
die für eine Ausbreitung des
Konzepts sprechen. So sind
die Einbeziehung des wei-
terverarbeitenden Gewerbes,
des Handels oder größerer
Abnehmer wie Kantinen
ebenso wie der Schritt über die
Region hinaus oder Zusam-
menarbeit mehrerer kleiner
Betriebe denkbar. Die Ver-
knüpfung von Tauschringen
und Lebensmittelkooperati-
ven mit dem CSA-Konzept
stellen eine weitere Mög-
lichkeit dar.

Abb. 2: Zukunftsperspektiven des CSA-Konzepts

Das CSA-Konzept bietet
darüber hinaus Lösungs-
möglichkeiten für bestehen-
de soziale und landwirt-
schaftliche Probleme, z. B.
im Zusammenhang mit der
Hofnachfolge oder bei der
Finanzierung einer nachhal-
tigen Landwirtschaft. Durch
die Abkoppelung des Beitra-
ges von den Produkten kann
ein sozialer Ausgleich ge-
schaffen werden, der es
Menschen mit geringem
Budget erlaubt, teilzuneh-
men und ggf. Mithilfe als
Gegenleistung einzubringen.
Das CSA-Konzept stellt für
kleine Höfe eine Chance dar,
ihre Existenz zu sichern, und
ermöglicht landwirtschaftli-
chen Betrieben die Unab-
hängigkeit von Subventio-
nen. Hofneugründer können
sich auf diese Weise in der
Umgebung etablieren. Nicht
zuletzt stellt das CSA-Kon-
zept eine Chance zur Ver-
wirklichung ideeller Ziele
dar. Die verschiedenen As-
pekte der Zukunftsperspek-
tiven des CSA-Konzepts, die
in den Interviews genannt
wurden, sind in Abbildung 2
zusammengefasst.

Die zukünftige Ausbreitung
von CSA in Deutschland
hängt davon ab, in welchem
Umfang es gelingt, die Ideen
und Ziele zu vermitteln, auf
denen das CSA-Konzept be-
ruht. Durch unterstützende
Öffentlichkeitsarbeit kann
die Akzeptanz und die Be-
reitschaft zur Umsetzung und
Teilnahme gefördert werden.
Weiterhin können durch In-
formation öffentliche För-
dergelder verfügbar werden,
indem z. B. entsprechende
Personen, wie in der Pro-
grammplanung des ELER
(EU-Landwirtschaftsfonds
für die Entwicklung des länd-
lichen Raumes), erreicht
werden. Insgesamt erschei-
nen die Voraussetzungen für
eine weitere Ausbreitung
von Community Supported
Agriculture in Deutschland
günstig. Wie stark die Zahl
der konkret umgesetzten
Projekte steigen wird, hängt
jedoch von der aktiven För-
derung z.B. durch „Lea-
der+” und von Vernetzungs-
möglichkeiten der bishe-
rigen und zukünftigen Ak-
teure ab. 

Macht CSA´s bekannt:
der biodynamische Bauer und
Künstler John Peterson


